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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisſiſte Kr. 532.

D

(zxatis Heilage:

Anzeiger für Annahburg, Prettin, Zeßen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Wuchdruckerei HKnnaburg
S

Schweinitz und dir umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Jn Bezug auf das Ausweichen der
Fuhrwerke beim Aleberholen iſt kürzlich eine
von dem ſeitherigen Rechte abweichende Vor
ſchrift ergangen. Während nach der Polizei
Verordnung vom 29. Juni 1855 dasjenige Fuhr
werk, welches eingeholt wurde, nach der linken
Seite hin ſo weit guszubiegen hatte, daß das
nachfolgende zur rechten Seite vorbeifahren
konnte, ſchreibt eine neue Polizeiverordnung des
Königlichen Regierungspräſidenkten zu Merſeburg
vom 8. Auguſt d. Js. vor, daß jetzt das Ueber
holen der Fuhrwerke in der Weiſe erfolgen muß,
daß das vordere Fuhrwerk auf ein gegebenes
Zeichen ſoweit nach der rechten Seite aus
weicht, daß das nachfolgende zur linken
Seite vorbeifahren kann.

Für die Enkkaſſung der Reſerviſten iſt
in dieſem Jahre als ſpäteſter Termin der
29. September beſtimmt. Bei denjenigen Trup
pentheilen, die an den Herbſtübungen theilnehmen,
findet die Entlaſſung der zur Reſerve zu be
urlaubenden Mannſchaften unter Berückſichtigung
vorgenannter Feſtſetzung, in der Regel am zwei
ten, ausnahmsweiſe am erſten oder dritten Tage
nach Beendigung des Manövers oder nach deren
Rückkehr in die Garniſon ſtatt. Die Oekonomie
handwerker und Militärkrankenwärter werden am
29. September entlaſſen

Das Oberverwaltungsgericht hat in zwei
Erkenntniſſen ausgeſprochen daß es unzuläſſig
iſt, in den kommunalen Gewerbeſteuerordnungen
für diejenigen Fälle, in welchen für beſtimmte
Betriebe eine Erhöhung des durch Gemeinde
beſchlutz feſtgeſetzten Steuerſatzes gemäß den Be
ſtimmungen der Ordnung ſtattzufinden hat, eine
Abrundung des der Steuerveranlagung zu Grunde
zu legenden Ertrages dahin vorzuſchreiben, daß
jedes angefangene Tauſend für voll zu rechnen

iſt. Es darf vielmehr auch für dieſe Fälle nur
eine Abrundung auf volle Hunderte vorgeſchrie
ben werden.

Zeſonders ſparſame Leute wohnen in
unſerem Regierungsbezirke. Hier beſitzen allemal
100 Einwohner 42,35 Sparkaſſenbücher. Es iſt
dies ein ſo hoher Prozentſatz, wie ihn nur noch
der Regierungsbezirk Liegnitz (44,17 Sparkaſſen
bücher auf je 100 Einwohner) hat. Jm Ganzen
giebt es in unſerer Provinz 1091391 Spar
kaſſenbücher. Davon entfallen auf den Re
gierungsbezirk Merſeburg 496820, Magdeburg
441979, Erfurt 152 592. Das ganze Königreich
Preußen zählt 9449447 Sparkaſſenbücher.

Annaburg. (MulackTheater.) Die ſogen.
Zauberkünſtler ſcheinen auszuſterben, wenigſtens
iſt die Glanzperiode der Bellachini, Mellini
und Baſch anſcheinend vorbei. Wirkliche tüchtige
Künſtler auf dem Gebiete der Phyſik, Magie
und Verwandlungskunſt giebt es nur noch ſehr
wenige, und dieſe wenigen ſterben ebenfalls
aus, ohne Nachfolger zu finden, denn die meiſten
der ſich Produzirenden verdienen den Namen
Künſtler nicht. Einer der wenigen Künſtler alter
Schule iſt der allbekannte Prof. Mulack, welcher
auch hierorts auftreten wird (ſiehe Jnſerat).
Herr Mulack hat für ſein Unternehmen keine
Empfehlung nöthig, da er entſchieden der einzige
Zauberkünſtler iſt, der in Wirklichkeit allenthalben

beim Publikum Erfolg erzielt hat, eine That
ſache, die jede Reklame überflüſſig macht. Was
er vorträgt und wie er es vorträgt, ob er
in dem phantaſtiſchen Gewand eines Geiſter
beſchwörers oder in ordengeſchmücktem Frack vor
das Publikum tritt, ſeine Produktion iſt immer
eigenartig und effektvoll. Herrn Mulacks korrek
tes Deutſch, die elegante Ausſtattung der Bühne,
das Heraufbeſchwören von Geiſtern und umfang
reichen Gegenſtänden aus der Luft, das Ab
nehmen des Kopfes und viele ſonſtige intereſ
ſante Darbietungen zeichnen das Mulack Theater
vor vielen anderen derartigen Vorführungen auf
das vortheilhafteſte aus. Wer einige Stunden
intereſſanter Unterhaltung genießen will, ver
ſäume nicht, dieſe Vorſtellung zu beſuchen

Annaburg. Das am Freitag Abend von
der Herzberger Stadtkapelle im „Waldſchlößchen“

Lokales und Prvovinzielles.

Dienstag,
veranſtaltete Konzert war infolge des regneriſchen
Wetters leider nur ſchwach beſücht. Der Muſik
plan war ſehr ſorgfältig ausgewählt und wurde
unter der Leitung des Herrn Rode in gediegener
Weiſe zum Vortrag gebracht. Wie mitgetheilt
wird, iſt eine Wiederholung des Konzertes für
Donnerstag Abend in Ausſicht genommen, worauf
Muſikliebhaler ſchon heute aufmerkſam gemacht

ſeien. (Eingeſandt.)Vorſicht geboten iſt gegenüber einem
Reiſenden, der gegenwärtig die Umgegend be
ſucht und Geſchäfte in Kunſtartikeln machen
will. Er nimmt Aufträge an auf Lieferung
von Porträts nach Photographien und giebt
ſich als Künſtler aus, iſt aber von Profeſſion
Kellner, hat ſeinen Wohnſitz vorübergehend
in Weimar und ſtammt aus Berlin. Jn ein
zelnen Fällen ſind die vergrößerten Porträts
an die Beſteller zwar eingetroffen, aber ohne
Rahmen, in anderen Fällen warten die Be
ſteller, die Anzahlung geleiſtet haben, noch
auf die Bilder, obgleich deren Lieferungs
termin längſt vorüber iſt.

Prüfungen der Hufſchmiede. Jn
der Zeit vom 1. Oktober bis Ende d. J.
werden im Regierungsbezirke Merſeburg Prü
fungen von Hufſchmieden ſtattfinden Jn Tor
gau am 20. November 8 Uhr Vormittags
in der Schmiede des Schmiedemeiſters Engel
mann, Schützenſtraße 116. Vorſitzender der
Prüfungs-Kommiſſion: Kreisthierarzt Buſch
in Torgau. Jn Wittenberg am 17. De-
zember 8 Uhr Vormittags in der Schmiede
des Schmiedemeiſters Julius Greſſe, Pfaffen
ſtraße 30.

Poſteinlieferungsbücher. Das Reichs
gericht hat entſchieden, daß bei Verwendung
von Poſteinlieferungsbüchern nicht die Auf
ſchrift der Poſtanweiſung, ſondern die Ein
tragung im Poſteinlieferungsbuch für die
Zahlungsverbindlichkeit der Poſt entſcheidend
ſein ſoll.

Ein Burenkämpfer iſt in der Perſon
des Herrn Pankrath in Axien in vergangener
Woche zurückgekehrt.

Domnitz ſrlz, 12. Sept. Ein betrübender
Unglücksfall ereignete ſich geſtern im Dorfe
Greudnitz. Ein Gefreiter des 153. Infanterie
Regiments ging mit noch zwei anderen Ka-
meraden Nachmittags in der freien Elbe
baden. Dies war ſtrengſtens unterſagt worden.
Mitten in der Elbe erlitt der ſonſt als tüch
tiger Schwimmer bekannte Soldat einen Schag
anfall und verſank vor den Augen ſeiner
Kameraden. Obgleich ſie ihm ſchnell zur Hülfe
eilten und ihn ans Land beförderten, konnte
von dem Arzte nur der Tod feſtgeſtellt werden.

Witienberg. 300000 M. Aktien für
die Brauerei in der Rohemark ſind wie ver
lautet, nunmehr gezeichnet. Herr Zinner gab
der Zeichnung den Abſchluß, indem er die
letzte Aktie nahm.

Halle, 8. Sept. Der ſozialdemokratiſche
Konſumverein in Sandersdorf bei Halle iſt
mit einer Schuldenlaſt von 8500 Mark zu
ſammengebrochen. Die Aktiven beziffern ſich
auf nirr 2800 Mark. Trotzdem der Verein
ſchon ſeit Jahren mit einer Unterbilanz ar
beitete, hielten ihn die „Genoſſen“ noch durch
Fälſchung der Jahresbilanz und vertheilten
auch ruhig 6 Prozent „Dividende“. Jnfolge
deſſen erhielten die Vorſtandsmitglieder Geld
ſtrafen von 5 bis 60 Mark wegen unordent-
licher Führung der Handelsbücher. Das Kr-
theil fiel ſo milde aus, weil das Gericht den

ihre Geſchäftsunkenntniß zugute„Genoſſen“
hielt.

Halle, 8. Sept. Der 10000 Mitglieder
zählende Allgemeine Konſumverein beſchloß
die Errichtung eines Zentrallagers und einer

den 16. September 1902.

eigenen Genoſſenſchaftsbäckerei. Es ſoll eine
halbe Million Mark aunfgewendet werden.

Halle. Beim Einbringen des Ernte-
kranzes ſchlug ein hochbeladener Erntewagen
des Stadtguts um. 22 Perſonen, zumeiſt
polniſche Arbeiterinnen, wurden herabge-
ſchleudert und erlitten Verletzungen, die zum
Theil ſchwerer Natur ſind.

Staßfurt, 3. Sept. Eine in den 50er
Jahren ſtehende Frau wollte ſich dieſer Tage
mit einem älteren Witwer verheirathen und
alles war bereits hierfür feſtgeſetzt, auch hatte
die Frau ſchon die Möbel zu ihrem Zukünf-
tigen ſchaffen laſſen. In letzter Stunde mag
nun wohl dem Manne die Wiederverheiratung
leid geworden ſein, denn er ließ die Sachen
der Frau zu dieſer wieder hinſchaffen. Letz
tere dürfte nun vielleicht über die erlittene
Enttäuſchung ſich etwas in den Kopf geſetzt
haben, genug ſie griff zum Strick und
machte ihrem Leben ein Ende.

Naumburg. Beim Erlernen des Rad
fahrens kam hier ein junger Mann zu Fall
und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß
er bald darauf geſtorben iſt.

Nordhauſen. Während in dieſem Jahre
die Ernte in Pflaumen anderwärts gleich
Null iſt, ſind in unſerer Gegend und bei
Halberſtadt die Pflaumenbäume zum Brechen
voll von dieſer Frucht.

Erfurt. Der Mörder des Soldaten
Kämpfer in Linderbach iſt in der Perſon des
20jährigen Eiſenbahnarbeiters Otto Frobenius
aus Linderbach ermittelt worden. Warum
der Streit eigentlich entſtanden iſt, iſt noch
nicht recht klargelegt, vermuthlich iſt ein Mäd-
chen der Zankapfel geweſen.

Erfurt. (Ein Haſenjahr.) Was die
Haſenjagd anlangt, ſo lautet das Urtheil
übereinſtimmend auf ein vorzügliches Haſen-
jahr. „Tot zu treten, ſo viele,“ hört man
verſchiedentlich. „Dieſe Nachricht möge denn
einigermaßen tröſtend wirken bei den Klagen
über die theuren Fleiſchpreiſe“ bemerkt ge
gankenlos dazu die „SaaleZtg.“

Gräfentonna. Kurz nach ſeiner Rück
kehr ins hieſige Zuchthaus verſtarb der Schuh
macher Böhm, der, zwei kurze Unterbrechungen
abgerechnet, ſeit 1862 hier interniert und
vor kurzem begnadigt war mit der Bedingung,
Deutſchland zu verlaſſen. Da der 70 jährige
es in Amerika nicht aushielt und gleich wieder
in die Heimat zurückkehrte, war er wieder
in das Zuchthaus geführt worden.

Greiz. (Wohlhabende Zigeuner.) Eine
Zigeunerbande mit 15 Wagen hat im oberen
Vogtlande in einem Gaſthauſe eine Zeche
von mehreren hundert Mark gemacht. Es
wurden gegen 100 Flaſchen Wein getrunken
mit 80 Flaſchen Selterswaſſer. Der An-
führer zeigte einem Gaſte 25 000 Mk. in
Papiergeld. Kein Wunder! Sind die Zi-
geuner doch das frechſte Bettelgeſindel, welches
man kennt.

Leitelshain. Der Reinfall eines Spitz
buben erregt hier viel Heiterkeit. Ein hie
ſiger Gutsbeſitzer hörte jüngſt nachts ver
dächtiges Geräuſch in ſeinem Gehöft; der
Gutsbeſitzer feuerte deshalb aus einem Ge
wehr einige Schüſſe ab, worauf eine Diebes
geſellſchaft vor Schreck Reißaus nahm, jedoch
ein Fahrrad ſtehen ließ.

fall wird von hier gemeldet: Eine Schlächter-
meiſtersehefrau hatte ihr kleines 3 jähriges
Mädchen auf deren Bitten am Montag Abend
mit zur Wäſcherolle genommen. Da noch 4
andere unerwachſene Kinder zu Hauſe waren,
beeilte ſich die Mutter, mit der Wäſche fertig
zu werden, während die Kleine um die Mutter
herum ſpielte. Dieſe hatte eben eine neue
Keule untergelegt, als es der die Kurbel
drehenden Frau vorkam, als ob die Rolle
beſonders ſchwer ging. Sie drehte kräftig
zu, als ein markerſchütternder Schrei ertönte:
„Mutter, liebe Mutter halt' an!“ Es war
bereits zu ſpät, ein ſeltſames Geräuſch wurde
hörbar, und der kleine Körper wurde entſeelt
aus der Rolle hervorgezogen, als dieſe zurück
gebracht wurde. Die vor Entſetzen faſt von
Sinnen gekommene Mutter hatte die Kleine
hinter der Rolle nicht bemerkt und dem Kinde
den Bruſtkaſten und den Kopf zerdrückt.

Ammelborn, 8. Sept. Einen ſonder-
baren Selbſtmord verübte im benachbarten
Uebelrode der Einwohner Beyer. Er füllte
ein DTintenfaß mit Sprengpulver, ſteckte es
in den Mund, die Oeffnung nach außen und
entzündete das Pulver mit einem Streichholz.
Beyer wurde gräßlich verſtümmelt und ſtarb
heute. Das Motiv der That wird in miß
lichen Vermögensverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Braunſchweig. Der Handlungslehr-
ling E. W. hatte wiederholt ohne Entſchul
diung die Handelsſchule verſäumt und des
halb Strafbefehle in Höhe von 120 Mark
erhalten. Da der junge Mann nicht zahlen
konnte und Gefängnisſtrafe fürchtete, ſo hat
er ſich in ſeiner Wohnung erhängt.

Plauen. Die „Geldmännel“ ſcheinen
nach längerer Pauſe wieder aufzutauchen.
Hier wurde dieſer Tage ein Arbeiter aus
Böhmen feſtgenommen, der verſucht hatte,
einen dortigen Schuhmacher um 200 Mark
zu betrügen, indem er ihm vorſchwindelte,
er könnte ihm für dieſen Betrag 1000 Gulden
falſches, aber leicht ausgebbares öſterreichiſches
Papiergeld verſchaffen. Das „Geldmännel“
würde dem Amtsgericht zugeführt.

Lobenſtein. Das jährige Kind des
Schieferdeckers Keſſel im benachbarten Saal-
dorf ſteckte in Abweſenheit der Eltern das
Köpfchen durch die Stege der Wiege und
konnte dasſelbe nicht mehr zurückziehen. Das
iſt infolgedeſſen erſtickt.

Reerane, 8. Sept. Mit einem Tag
Gefängniß hat eine hieſige Rentiersehefrau
ihren Aberglauben büßen müſſen. Die Frau
litt an einer Flechte, die ihr eine Handels
frau vertreiben wollte, und zwar mit einem
Stück Fleiſch, das aber geſtohlen ſein müßte.
Dies glaubte die Frau und deshalb ſtahl ſie
einem Fleiſchermeiſter ein Stück Schweine-
fleiſch im Werthe vdn 60 Pfg. Der Dieb-
ſtahl kam zur Anzeige und die leichtſinnige
Frau bekam vom Schöffengericht einen Tag
Gefängniß zudiktiert.

Foulard-Seide 96 P
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „HennebergSeide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. HennebergPankom. Ein erſchütternder Unglücks Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief Zürich.

Kur und Bade Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packuugen, Maſſage

für Damen u Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutſchland

Zum Kaiſerbeſuch in Poſen wird ge
ſchrieben Das BazarHotel in Poſen, wo
die ruſſiſchen Offiziere in Ermangelung einer
anderen geeigneten Unterkunft Quartier ge
nommen hatten, war allerdings nicht illu
miniert, aber nicht, weil die Offiziere dieſes,
wie erdichtet wird, entgegen einem in St.
Petersburg gehegten Wunſche verhindert
hätten, ſondern weil der Wirt des Hotels,
welcher alles für eine Jllumination vorbe
reitet hatte, im letzten Augenblicke ein tele
graphiſches Verbot der polniſchen Aktionäre
des Hotels erhielt.

Unter den vom Kaiſer in Poſen ver
liehenen Auszeichnungen wird im Hinblick
auf den „Fall Löhning“ die Ernennung des
Oberpräſidenten v. Bitter zum Wirklichen
Geh. Rat als beſonders „bemerkenswert“
angeſehen. Unter dieſen Umſtänden dürfte
der Hinweis von Intereſſe ſein, daß auf
der autographirten Ordens und Auszeich
nungsliſte, die der Provinzpreſſe zuging, der
Vermerk über die Ernennung des Ober-
präſidenten erſt nachträglich handſchriftlich
an der Spitze eingefügt war.

Die bayeriſche Regierung veranſtaltet
eine Enquete wegen der Fleiſchteuerung. Die
Gemeindebehörden wurden deshalb zur Be
richterſtattung aufgefordert.

Die Einnahmen, welche dem Haushalt
des Reiches aus der Einführung der Schaum
weinſteuer erwachſen, werden ſich auf etwa
4 Millionen Mark im Jahre belaufen.

Die reichsländiſchen klerikalen Abgeord
neten beſchloſſen in einer in Straßburg ſtatt
gehabten vertraulichen Beſprechung, in nächſter
Zeit eine große Verſammlung zu veranſtalten,
in der zu der Frage des Anſchluſſes an das
Zentrum Stellung genommen werden ſoll.

Der Bund der Landwirte verbreitet ein
Flugblatt, betitelt „Die angebliche Fleiſch
not“, in dem der Nachweis zu führen ver
ſucht wird, daß ein Mangel an Schlachtvieh
und ein ungerecht hoher Schlachtviehpreis
nicht beſteht. Das Flugblatt kündigt bei
weiterer Agitation der Fleiſcher die even
tuelle Errichtung eigener Schlächtereien durch
die Landwirte an.

Alle bei der Regierung eingegangenen
Geſuche um zeitweilige Oeffnung der Grenze
für lebende Schweine ſind bisher mit Rück
ſicht auf die Seuchegefahr abſchlägig be
ſchieden worden. In Regierungskreiſen hofft
man, daß binnen kurzem in genügendem
Maße inländiſches, ſchlachtreifes Vieh zur
Verfügung ſtehen, und daß dann die Teue
rung, die alljährlich um dieſe Zeit ſich zeige,
allerdings in dieſem Jahre bedauerlicherweiſe

mit größerer Schärfe aufgetreten ſei, von
ſelbſt nachlaſſen werde. Die Erleichterungen
für die Grenzbewohner und die beſchränkte
Einfuhr von Schweinen aus Rußland nach
Oberſchleſten bleiben natürlich beſtehen.

Die Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Oſtpreußen beabſichtigt wieder, aus den
preußiſchen Oſtprovinzen ſtammende Arbeiter
familien durch ihre Vertrauensmänner aus
den weſtdeutſchen IJnduſtriebezirken zurück
holen zu laſſen, ſofern genügende Beſtellungen
eingehen ſollten. Die Arbeitgeber gewähren

im Alter vom 10. bis 55. Lebensjahre, ſo
wie 10. Mk. für den Transport der Wirt
ſchaftsgegenſtände jeder Familie, während
die Mehrkoſten an Fahrgeld und Fracht von
den Arbeitnehmern ſelbſt zu tragen ſind. Die
durch die Kammer nach ihrer Heimat be
förderten Arbeiterfamilien bezw. einzelnen
Arbeiter verpflichten ſich, zwei Jahre auf der
angenommenen Stelle zu bleiben.

Oeſterreich Angarn.
Der deutſche Kronprinz weilt gegenwärtig

beim Kaiſer Franz Joſef als Gaſt, um an
den Manbvern teilzunehmen. Bei dem Em-
pfang des Kronprinzen auf dem Bahnhofe
von Sasvar ſagte der Obergeſpan Kramolin:
Wir ſind tief bewegt vor Freude, den lieb
werten Gaſt unſeres allerſeits von Begeiſterung
umgebenen Königs in unſerer Mitte begrüßen
zu dürfen. Der Kronprinz erwiderte, er
freue ſich ungemein, nach Ungarn gekommen
zu ſein, und hoffe, ſich hier wohl zu fühlen.

Von Sasbvar begab ſich Kaiſer Franz
Joſef mit ſeinem hohen Gaſte in das Ma
növerfeld. Das Wetter iſt regneriſch.

Große Aufregung unter den Deutſchen
ruft eine Meldung der „Narodni Liſty“ her
vor, daß ſich der Prager Stadtrat zu einer
außerordentlichen Maßnahme veranlaßt ge
ſehen hat. Am 11. Septbr. an welchem die
Schuleinſchreibungen für Volks und Bürger
ſchulen beginnen, wurde nämlich ein Dele
gierter des Prager Stadtrats ernannt, wel
cher ſolche Kinder, die wegen ſprachlicher
Schwierigkeiten dem Unterricht nicht folgen
können, von der Annahme zurückweiſen ſoll,

Ztalien.
Mehrere römiſche Blätter kündigten die

bevorſtehende Verlobung des ruſſiſchen Groß
fürſten Thronfolgers Michael mit einer ita
lieniſchen Prinzeſſin an. Der Großfürſt
Thronfolger werde in dieſer Angelegenheit
nächſten Monat in Rom eintreffen.

Frankreich.
Der König von Italien wird, wie nun

mehr feſtſteht, in Begleitung der Königin
Helena im nächſten Frühjahr Paris be
ſuchen. Der Präſident der Handelskammer
von Havre hat von dem braſilianiſchen Kon
ſul eine amtliche Nachricht erhalten, worin
mitgeteilt wird, daß die Hälfte der Kaffee
ernte infolge der anhaltenden Kälte zerſtört
worden iſt.

Belgien
Präſident Loubet wird, wie gerüchtweiſe

verlautet, in nächſter Zeit dem König Leo
pold einen Beſuch abſtatten und im könig
lichen Palais abſteigen. Er beabſichtigt, auch
die Städte Gent und Antwerpen zu beſuchen.

Afrika
Jn Marrokko ſcheint ſich etwas vorzube

reiten. Aus Fez wird gemeldet, daß die
Mutter des Sultans geſtorben ſei. Das
Land ſei aber völlig ruhig. Doch berichtet
die „Times“ noch folgendes Die Geruan
Berber in der Nähe von Mekines ſind von
den Truppen des Sultans mit Unterſtützung
einiger benachbarter Berberſtämme unter
großen Verluſten geſchlagen worden. Alle
anderen Berberſtämme haben ſich dem Sul
tan von Marokko unterworfen. Dagegen
ſpricht eine Nachricht der „Morning Poſt“
von bedrohlichen Unruhen in Marokko, denen

Poſtkurier zum Opfer gefallen ſein ſoll, der
mit Depeſchen nach Mekneſſa unterwegs ge
weſen ſei. An Berliner unterrichteten Stellen
iſt von dieſem Vorfall jedoch nichts bekannt.
Man bezweifelt auch die Richtigkeit der Mel
dungen, ſoweit dabei ein deutſcher Kurier
in Betracht kommt, da man hier von der
Entſendung eines Kuriers mit Depeſchen für
Mekneſſa nichts weiß.

Pie Kritiken
der engliſchen Mandverkorreſpondenten über
die deutſchen Manövertage ſind voller Be
wunderung für die Ausdauer der Infanterie
und den Elan der Kavallerie. Sie ſtimmen
auch darin überein, daß die Kavallerieattake
des Kaiſers ein herrlicher Anblick war, der
einen berühmten Militär zu der Aeußerung
veranlaßte, ſeinetwegen würde er tauſend
Meilen reiſen. Aber gleichzeitig erklären ſie,
daß dieſer Angriff mit ſo gedrängten Maſſen
im Ernſtfalle unmöglich geweſen wäre. Die
Kritiken ſind ſtreng ſachlich gehalten und
atmen ehrliche Waffenfreundſchaft, nament
lich die des „Standard“.

Jn einem Artikel über Fragen der Er
ziehung, in dem auch die deutſchen Kaiſer
manöver erwähnt werden, rühmt der Lon
doner „Daily Telegraph“ aufs Höchſte die
deutſchen Erziehungsgrundſätze und ſagt:
Kaiſer Wilhelm und die Deutſchen ſind nicht
nur im Stande, die größte militäriſche
Kampfesorganiſation zu erhalten, die die
Welt je geſehen hat, ſondern auch eine Flotte
zu bauen, die in ihrer Organiſation gegen
keine andere von ihrer Größe zurückſteht.
Die Flotte iſt gegenwärtig in ihrer Größe
beſchränkt, wie es auch das engliſche Land
heer iſt, aber ſie beſitzt eine unbeſtreitbare,
vollkommene Kriegstüchtigkeit, während die
engliſche Armee nach einer ſolchen immer
noch tappt.

Die zu den deutſchen Manövern gegan
genen franzöſiſchen Zeitungskorreſpondenten
erklären ſich etwas enttäuſcht. Der bekannte
Mitarbeiter des „Matin“ Gaſton Stiegler
behauptet, nichts Neues geſehen zu haben.
Die Manöver ſeien phantaſtiſch geweſen, ohne
ein wirkliches Bild vom Kriege zu geben.
Beſonders die große Kabvallerieattake unter
der Leitung des Kaiſers habe nur den Wert
eines Theatereffekts gehabt. Urteile fremd
ländiſcher Offiziere, wonach die Gefechtsweiſe
der deutſchen Jnfanterie unmodern ſei, da
die dichten Schützenlinien ſchnell vernichtet
ſein würden, werden gleichfalls angeführt.
Aehnliche Urteile wurden hier ſchon nach den
Beobachtungen, die während der chineſiſchen
Kampagne gemacht wurden, laut. Der Kor
reſpondent des „Matin“ betont jedoch wieder
holt den vorzüglichen Eindruck, den die Hal
tung der Truppen gemacht hat.

Koloniales.
Die techniſche Expedition für den Bau

der Kamerun Eiſenbahn tritt am 15. d. M.
auf dem Dampfer „Lucie Wörmann“ von
Hamburg aus die Reiſe nach Kamerun an.
Leiter der Expedition iſt der königliche Re
gierungsbaumeiſter Robert Neumann, dem
ein Stab von deutſchen, engliſchen und bel
giſchen Jngenieuren beigegeben iſt. Seitens
der Reichsregierung iſt der Expedition als
Kommiſſar der Stationsleiter Romberg zu

geteilt, der gleichzeitig die Anwerbung von
ar Arbeitern in Kamerun leiten
oll.

NHus aller Welt.
An Wiladislaw, Ruſſiſch Polen, hat

eine furchtbare Feuersbrunſt dreihundert
meiſt ſchindelgedeckter Gebäude vernichtet,
darunter die Kirche, die Schule und das
jüdiſche Bethaus. Zweitauſend Menſchen
ſind obdachlos. Mehrere Kinder ſind ver
brannt. Zahlreiche Löſchmannſchaften ſind
verletzt.

Jn Schweden ſcheinen die ſtaatlichen
Reviſionsbehörden ſehr der Reform zu be
dürfen. Kaum nämlich ſind die Unterſuch
ungen der vom verſtorbenen Rentmeiſter
Fougberg durch faſt 15 Jahre hindurch vor
genommenen Checkfälſchungen, die dem Be
trüger rund 300 000 Mark einbrachten, ab
geſchloſſen, ſo wird ein anderer Schwindler
gefaßt. Ein höherer Eiſenbahnbeamtker,
Oberbahnmeiſter O. Forsmark in Chriſtine
hamm, hat die Eiſenbahnen des Staates
ſeit 1900 um 91 320 Kronen beſtohlen, alſo
in kaum zwei Jahren um rund 100 000 M.

Die Gexaer Textilinduſtrie, ſowie die
jenige in Greiz und Glauchau, Meerane,
Reichenbach i. V., Netzſchkau, ſowie in Mylau
i. V. hat gegenwärtig wieder unter ſchlechtem
Geſchäftsgang zu leiden. Jn genannten
Städten ſtehen etwa 45 000 Webſtühle, von
denen nicht ganz nur Beſchäftigung auf-
zuweiſen haben.

Dem auf dem Marſche ins Manöver
gelände befindlichen Kavallerieregiment „Sa
vonia“ paſſterte, wie aus Rom gemeldet
wird, das Unglück, daß ſich 40 Pferde in
der Nacht von der Lagerſtelle losriſſen. 6
davon wurden von einem vorbeibrauſenden
Schnellzug erfaßt und auf der Stelle getötet,
während ſich die übrigen Roſſe ſehr bald
zerſtreuten. Jetzt macht das ganze Regiment
bereits ſeit 2 Tagen und 2 Nächten Jagd
auf ſeine vierbeinigen Ausreißer.

Das Beſinden des Rennfahrers Con
ſtant Huret, welcher bekanntlich auf einem
Radrennen auf der Prinzenpark-Bahn zu
Paris ſtürzte, iſt, wie franzöſiſche Blätter
darüber berichten, ſehr ungünſtig. Der Briütch
des Beines iſt ſo kompliziert, daß die Aer te
der Anſicht zuneigen, daß eine Amputation
notwendig ſein werde.

Der Luftſchiſffer Santos-Dumont,
der weder in London noch in Amerika einen
günſtigen Boden fand, iſt nach Paris zurück
gekehrt, um ſein 7. lenkbares Luftſchiff zu
bauen. Es wird von den früheren weſent
lich abweichen und größer und breiter ſein,
25 Mtr. lang und 11 Mtr. breit. Die Form
der Cigarre macht der Eiform Platz. 10
Perſonen ſollen darin Aufnahme finden.

Die angeſchwollenren ſpaniſchen Flüſſe
gehen wieder zurück. Menſchenverluſt iſt
nicht zu beklagen.

Aus England laufen Berichte ein,
denen zufolge ein heftiges Unwetter der
Ernte namentlich den Obſt und Hopfen-
pflanzungen großen Schaden zugefügt hat.
Jn Mittel Kent wird der Schaden auf
100000 Sterling geſchätzt.

Aus Maidſtone wird gemeldet, daß
große Strecken in dem Bezirke und diedabei an Fahrgeld 10 Mk. für jede Perſon außer einem franzöſiſchen auch ein deutſcher

mee
Schwer geprüft.

Roman von Georg Gertz.

25 Nachdruck verboten.In den Städten und vornehmlich in den altersgrauen, mit
ihren engen Gaſſen und Gäßchen herrſcht eine drückende Schwüle,
die ſelbſt die kühle Nachtluft nicht ganz zu verdrängen vermag.
Da ſucht ein Jeder, der es nur irgend ermöglichen kann, far
einige Zeit der Stadt zu entfliehen.

Auch Kommerzienrath Behrends hatte ſeine reizend ge
legene Villa in Oliva bezogen. Auf dem Valkon ſaß eine
junge Dame im ſchwarzen Kleide. Es iſt Martha, aber
man erkennt ſie kaum wieder, ſo haben die letzten Monate ſie
verändert. Das früher ſo roſige Geſichtchen iſt bleich, die
Wangen ſind eingefallen und das ſonſt ſo lebhafte Auge
hat ſeinen Glanz verloren und ſchaut ſo müde und matt
aus. Unten im Garteu ſtehen die Roſen in voller Pracht,
die Nelken glühen und die Thauperlen auf Blüthen nnd Blättern
glitzern wie Diamanten. Aber Martha freut ſich nicht ihrer
Schönheit und das ſarbenprächtige Landſchaftsbild, das ſich
vor ihr entrollt, läßt ſie kalt und doch giebt es kaum ſeines
Gleichen in Norddeutſchland!

Alexander von Humboldt hat Danzig einmal ſeiner ſchönen
Lage wegen „das nordiſche Neapel“ genannt und wahrlich, es
verdient dieſe Bezeichnung. Aber man kann dieſen Vergleich
noch ein wenig ausdehnen und Oliva als das nordiſche
Kloſter Camodoldi bezeichn en. Unter den reizenden Ortſchaſten,
welche den Golf von Neapel um kränzen, ſteht das nord
weſtlich von Neapel gelegene Kloſter Camodoldi obenan und
man behauptet, daß eine vorſpringende Spitze ſeines Gartens
der ſchönſte Theil in Jtalien ſei. So iſt es auch mit Oliva.
Unter allen den ſchönen Orten in Danzigs Umgebung, ſteht
das eine Meile nordweſtlich davon gelegene Kloſter Oliva obenan.

Es iſt als ob „ein Stück Himmel auf die Erde herab
gefallen iſt“ ſo vereint ſich hier Land und Meer zu einem

lieblichen Bilde und man begreiſt, daß die alten Mönche
gerade dieſen Platz ſich ausgewählt haben, um hier ihr Kloſter
zu bauen.

Vom Balkon der Villa, die am Abhange des Karlsberges
gelegen iſt, erſchließt ſich der ganze Zauber der Gegend.
Nach rechts hin ſpannt ſich in einem ſchimmernden Bogen,
vom Silberband eines Waldbachs durchſtrömt, das blüthen
reiche Thal hin. Die Hammerwerke dröhnen und die Mühlen
klappern am Waſſer, das ſie mit den Rädern aufwirbeln
und ſchaumgeſchlagen fallen laſſen, ſo daß buntfarbige Regen
bogen im perlenden Elemente zittern. Gerade aus, am Fuße
des Berges ſpielt der Morgenſonnenſchein alten Ciſterzienſer
Abtei Oliva. Die frommen Mönche die längſt verſchwunden
und das große Kloſtergebäude iſt jetzt ein Königliches Schloß,
aber der umfangreiche Kloſtergarten mit ſeinen hohen, ſchnur
geraden Alleen, ſeiner berühmten Flüſtergrotte, mit ſeinen
Blumenbeeien und grünen Raſenflächen wird noch gepflegt
und gehegt wie ehemals. Auch die Kloſterkirche, eine der
größten und ſchönſten gothiſchen Dome, hat den Wechſel der
Zeiten überdauert und in ihren hohen Hallen erſchallt noch
heute das „Gloria“ zum Himmel empor, wie damals, als die
Ciſterzienſer es andächtig ſangen.

Ein Kranz ſreundlicher Häuſer hat ſich um die alte Abtei
gelagert und darüber hinaus ſchweift der Blick am waldigen
Höhenzuge entlang, hinweg über das freundliche Langfuhr und
das anmuthige Jäſchkethal, bis es an dem Maſtenwalde
Danzigs, an ſeinen Mauern und Thürmen einen Ruhepunkt
findet. Und zur linken liegt das blaue Meer in ſeiner ganzen
Schönheit. Die Schaumſpitzen der Wellen kräuſeln ſich und
glänzen im Sonnenſchein, daß es funkelt wie ein großer un
abſehbarer Smaragd!

Aber Martha hat heute kein Auge ſür alle dieſe Schön
heit, keinen Sinn mehr dafür, ſeit ſie ihn verloren, den einzig
Geliebten. Zu plötzlich war er ihr entriſſen, zu hart traf ſie
der Schlag. Jhr junges Herz konnte ihn nicht ertragen und
drohte zu brechen in unnennbarem Weh. Wie ein Froſt!

in der Frühlingsnacht die jungen Knoſpen und Blüthen un
barmherzig zerſtört, daß ſie langſam dahinwelken, und ſo war
auch ihr junges Liebeshoffen grauſam vernichtet. Sie glich
einer geknickten Blume.

Doch müſſen wir einige Zeit zurückgreifen, um die rothen
Dächer und hohen Thürme der den Leſer mit den Vorgängen
im Hauſe des Kommerzienraths bekannt zu machen.

Wie wir wiſſen, hatte der Kommerzienrath am Tage
nach dem Balle ſeinen Neffen beauftragt, bei Lieutnant Faber
vorzuſprechen, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen und
ihm das Beileid des Kommerzienraths aus zuſprechen über das
Mißgeſchick, das ihn auf dem Balle betroffen. Wir wiſſen auch,
daß Hermann dieſen Auftrag gerade im entgegengeſetzten
Sinne ausführte, indem er zu Faber ſagte, der Onkel ſei
erzürnt über ſein Betragen und Martha empört über die Be
leidigung, die er ihr zugefügt, indem er ſie mit zu Boden
geriſſen er werde gut thun, einige Zeit vom Hauſe des Kom
merzienraths fern zu bleiben, bis ſich die erſte Aufregung ge
legt habe. Seinen Onkel aber hatte er auf deſſen Befragen
mit einer neuen Lüge abgefunden. Faber ſei wieder ganz
wohl, aber dienſtlich ſehr in Anſpruch genommen und laſſe ſich
entſchuldigen, wenn er die nächſten Tage zu kommen ver
hindert ſein ſollte. Auf dieſe Weiſe wußte er das Fortbleiben
Reinholds für einige Zeit unauffällig zu machen. Um aber
weiteren Nachfragen des Onkels, der wieder für einige Zeit
durch ſeinen Rheumatismus ans Zimmer gefeſſelt war, zu
entgehen, wußte er dieſen zu beſtimmen, ihn auf eine Geſchäfts
reiſe zu ſenden, die ihn vorausſichtlich einige Monate von der
Heimath fern hielt.

So kam es, daß der Kommerzienrath von Reinholds
Unglück nichts erfuhr. Als dann nach Verlauf mehrerer
Wochen Reinhold noch immer nichts von ſich hören ließ, ſandte
er ſeinen Diener zu ihm, um ſich zu erkundigen, ob ihm irgend
ein Unglück paſſiert ſei.
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Hauptſtraßen in der Nachbarſtadt noch
immer ſieben Zoll hoch mit Hagel bedeckt
ſind.

An Philignsdoerf-Rumburg ermordete
der Einwohner Erbach ſeine Frau durch Er
droſſeln, worauf er mittels Revolvers Selbſt
miord beging. Familienzerwürfniſſe ſind das
Motiv des Doppelmordes.

Jer Grertachaer (Ruſſiſch-Polen) ſind
Krawalle, die ſich gegen die Juden richteten,

usgebrochen. Dieſelben arteten am Abend
Plünderungen und Brandſtiftungen aus,

ſodaß Militär einſchreiten mußte. 5 Perſonen
ſollen bei dem Zuſammenſtoß getötet wor
den ſein.

Eine große Bromberger Nutzholzhand-
lung, Hermann Bengſch, hat ihre Zahlungen
einſtellen müſſen. Bengſch lieferte für Ber
liner Großhandlungen die von dieſen ge
brauchten Hölzer ruſſiſcher Proventenz. Die
Aktiva ſollen klein, die Paſſiva groß ſein.

Der Tod des Majors v. Kaiſenberg
eine Epiſode aus der Schlacht bei Weißen

burg. Groß war der Sieg, groß aber auch
der Verluſt. Alle 3 Bataillonskommandeure
(des Königs-Grenadier-Regiments) waren ge
fallen, außerdem 10 Offiziere. (Um den
ſchwer verwundeten Major von Kaiſenberg
hatte ſich eine Gruppe gebildet. Wir Um-
ſtehenden hatten nur des tapferen Helden
geachtet da ein donnerndes Hurrah
un uns her, das Geräuſch galoppierender
Pferde Hoch unſer Kronprinz, Hurrah
Hurrah! „Wo iſt der Major von Kaiſen
berg?“ Es war des Kronprinzen von Preußen
hohe Figur, welche da plötzlich in den ſich
öffnenden Kreis trat. Ich ſah die Thränen
in den Augen des ritterlichen hohen Herrn
erglänzen, ich hörte den Wehruf von den
königlichen Lippen „Mein armer, armer
Freund!“ Er war vom Pferde geſprungen,
hatte ſich niedergebeugt zu dem Helden da
vor ihm, ſeine Arme umſchlangen ihn, er
küßte ihn auf die bärktigen Lippen. Noch
einmal ging ein ſeliges Lächeln über die
Züge des Schwerverwundeten, als er den
Kuß ſeines königlichen Herren empfand, noch
einmal öffneten ſich die Augen, dann ſank
er, noch immer von des Kronprinzen Arm
gehalten, in tiefer Ohnmacht zurück. Er
ſchükkert ſtand der Kronprinz auf. Mit den
Worten: „Sorgt für den Helden, er war der
Beſten einer,“ beſtieg er ſein Pferd, und
noch einen langen Blick zurückwerfend, ritt
er von dannen, dem Feinde nach. Zwar
wurde alles, was Menſchenkunſt vermochte,
für den Verwundeten gethan, aber die drei
erhaltenen Wunden waren zu bedeutend,
nach 4 Wochen ſtarb er im Lazaret zu
Weißenburg. Sein König, ſeine junge Frau
und das tapfere Königs- GrenadierRegiment
trauerten an ſeinem Sarge. „Sehen Sie,
meine Herren,“ ſo erzählte der „Times“
Korreſpondent Mr. Smith in einem Kreiſe,
zu dem auch der Bruder des Majors, Haupt
mann v. Kaiſenberg, gehörte, „das war die
Erſtürmung des Gaisberges. Jch kann
Jhnen den Eindruck nicht beſchreiben, den
ich damals als Zuſchauer des heldenmütigen
Angriffes empfand. Es war, als ob ich den
ehernen Schritt der Weltgeſchichte hörte, die
mit gewaltigem Tritt in den tapferen un

aufhaltbaren Reihen der preußiſchen Krieger
daherkäme, mit der Wucht des Rechtes all
den theatraliſchen Plunder des franzöſiſchen
Unglaubens und der Prahlerei, der Lüge
und des Schwindels mit feſtem Druck ver
nichtend. Jhren Herrn Bruder, mein Herr
Hauptmann, und die Erinnerung an ſeine
unerſchütterliche Tapferkeit werde ich nie
vergeſſen, immer noch ſtehen ſeine energiſchen
Züge, in dem von blondem Bart umgebenen
Antlitz vor mir, ich ſehe die ſchwärmeriſch
blickenden blauen Augen und die Verklärung,
die aus ihnen leuchtete, als er hörte, die
Schlacht ſei gewonnen. Fürwahr, das Jdeal
eines Helden im Kampfe, als er die Fahne
ergriff, der Helm war ihm vom Kopfe ge
riſſen, ſo ſchritt er im Kugelregen dahin,
über ihm flatterte das Panier des Regiments,
er im Kampfe für ſeinen König, das Vater
land und ſeine höchſten Güter.“ Mit dieſen
Worten ſtand Mr. Smith auf und drückte
dem Bruder des gefallenen Helden die Hand.

Gerichteahalle.
London. Prinz Franz Joſef Braganza vor

Gericht. Vor dem Centralkriminalgerichtshoſe in
London wurde wiederum gegen Prinz Jofef von
Braganza und drei Mitangeklagte im Alter von 15,
17 und 24 Jahren wegen eines angeblichen Ver
gehens gegen die Sittlichkeit verhandell. Der Sach
verhalt ſtellte ſich nach der Verhandlung wie folgt
heraus Prinz Franz Joſef von Braganza, 23 Jahre
alt und öſterreichiſcher Offizier, war zu den Krönungs
feterlichkeiten nach London gekommen. Der äcteſte
Mitangeklagte, ein Kommis mietete in der Duke
Street zwei Zimmer, über deren Verwendung er ſich
nicht äußerte. Es zogen ſodann die beiden jugend
lichen Arbeiter, Chandler und Sherman, zu ihm.
Der Hauswirt will die jungen Leute von Anfang
an in Verdacht gehabt haben, und er beobachtete ſie
deshalb. Am 24. Junt legte er ſich mit einem an
deren Hausbewohner auf die Lauer, und ſie ſahen,
wie die beiden Knaben mit einem elegant gekleideten
Herrn, dem Prinzen, gegen Mitternacht nach Hauſe
kamen. Sie wollen ſodann durch das Schlüſſelloch
und ein Loch, welches ſie mit einem Federmeſſer in
die Thür geſchnitten haben, beobachtet haben, was
der Prinz mit den Knaben vornahm. Es wurde
Polizei dazu gerufen und ſämtliche Beteiligte ver
haftet den Kommis faßte man auf der Treppe ab.
Auffällig war es, daß bei der Vorunterſuchung der
Hauswirt und ſein Genoſſe verſäumten, das mit
dem Federmeſſer in die Thür geſchnittene Loch zu
erwähnen, und daß ſie davon erſt Mitteilung machten,
als eine Lokalunterſuchung ergab, daß ſie durch das
Schlüſſelloch gar nicht hatten beobachten können, was
ſie angeblich beobachtet haben wollen. Es liegl dem
nach der Verdacht nahe, daß es ſich um einen Er
preſſungsverſuch handelte, und daß der Prinz ſich
unbegreiflicherweiſe unter irgend einem Vorwande
von den zerlumpten Knaben in das Haus locken
ließ. Er behauptet, einen Sektrauſch gehabt zu
haben, und in dieſem den Knaben Gehör geſchenkt
zu haben, die ihm geſagt hätten, ſie würden ihn in
luſtige Geſellſchaft führen. Er will dadurch auch
erklären, wie es zu verſtehen iſt, daß er den Knaben
Goldſtücke gab, die bei dieſen gefunden wurden. Nun
wird ſich wohl noch der Prinz vor den Geſchworenen
zu verantworten haben.

Bermischtes.
Zufolge der günſtigen feuchtwarmen

Witterung erfolgt bereits Ende der Woche
der Schluß der Moſelweinberge. Ein nach
Güte und Menge gleich guter Herbſt ſteht in
Ausſicht.

Bei dem Kaiſermanöver fielen die ame
rikaniſchen Offiziere in ihren Khaki- Uniformen
mit grauen Schlapphüten auf. Die umſtehen
den Landleute ſagten „Det ſin de Buren

Als König Wilhelm 1860 zum Be
gräbnis des Großherzogs von Mecklenburg
Strelitz durch das märkiſche Städtchen Gran

ſee kam, hatte ſich der Bürgermeiſter, der
von Hauſe aus etwas ſtotterte, Mut zum
Empfange getrunken. Er hatte einen kleinen
„Schwips“ und ergriff mit beiden Händen
den Wagenſchlag an der Seite, wo der
König ſaß, und ſtellte ſich unter Hin und
Herſchwanken mit den Worten vor: „Jch
ich ich b b bin d d der Bür b b Bürger
mei mei meiſter u n und w w wollt mir
erlauben, m m mich v v vorzu ſt ſt ſtellen.“
Hierauf erwiderte der König: „Mein lieber
Herr Bürgermeiſter! Es iſt diesmal eine
ſo traurige Veranlaſſung, daß ich ihr liebes
freundliches Städtchen berühre, an welches
mich ſehr angenehme Erinnerungen knüpfen.
Ich fahre heut zum Begräbniſſe des allbe
liebten und verehrten Großherzogs von
Neuſtrelitz. Der Bürgermeiſter noch im
mer am feſtgehaltenen Wagenſchlage hin
und zurückſchwankend entgegnete Kkk
König Königliche Hoheit, es es es w w war
ein al al alter M Mann, er er kk konnte
ab abkomnen.“ Der König lächelte, aber
er brach die Unterredung nicht ab und
fragte: „Mein lieber Herr Bürgermeiſter,
wie lange ſind Sie ſchon hier am Orte
thätig „Sechs ſ ſechs und drei
dreißig Jahr, Kö kk Königliche Hoheit,“
war die Antwort worauf der König ent
gegnete: „Dann wünſche ich, daß Sie noch
recht lange der Stadt erhalten bleiben
mögen.“ Damit war die Unterredung zu
Ende der König winkte und rief „Vorwärts“
und wurde das Zeichen zur Abfahrt ge
geben. Der Begleiter des Königs hatte
die Hände auf die Knie geſtemmt und die
Lippen zuſammengepreßt, um nicht laut auf
zulachen. Der Bürgermeiſter verabſchiedete
ſich vom Poſtmeiſter mit den Worten: „Jch
ich ich h h hatte doch ein Gl Gl Glas z
zu v viel getrunken,“ was bewies, daß er
nun doch, wenn auch zu ſpät, zur Erkenntnis
gekommen war.“

Chriſtian Dewet iſt in der Privat
klinik des Geheimrats von Bergmann in
Berlin eingetroffen und iſt operiert worden.
Es handelte ſich um Entfernung einer
Kugel. Dewet ſah wohl aus und erſtieg
ohne Hilfe die Treppe.

Vor Jahren, als der amerikaniſche
Weſten noch etwas wilder war denn heut-
zutage, lebte dort ein junger, ſeitdem reich
gewordener Mann und war der tägliche
Gaſt des Hotels einer Grenzſtadt. Er und
ſeine Freunde benutzten das dortige Rauch
zimmer als ein Art Klublokal und wurden
durch eine hübſche Kellnerin mit dem Namen
White bedient. Sie war ein nettes ruhiges
Mädchen und ſorgte für ihre Gäſte prompt
und aufmerkſam. Eines Abends, nachdem
ſie ſich zurückgezogen hatte, machte ihnen der
Wirt die Mitteilung, daß dies das letzte
Mal geweſen wäre, daß ſie von ihr bedient
worden ſeien, da Miß White morgen hei
raten werde. Als der Wirt ſich entfernt
hatte, erhob ſich der junge Mann, Jimmy
Hughes mit Namen, und ſagte, daß ſeiner
Meinung nach es nur recht und billig wäre,
wenn ſie dem Mädchen für die erwieſenen
Dienſte ihre Anerkennung zeigten, indem ſie
ihr ein kleines Präſent für den kommenden
Tag ſtifteten. Er nahm ein Blatt Papier,
zeichnete 200 Dollars in ſeinem Namen und

ließ es dann herumgehen. Da das Mädchen
beliebt war, wurde der Plan allgemein ge
billigt und nachdem das Papier herum war,
betrug die geſtiftete Summe faſt 2000 Dollars
Sie riefen den Wirt und übergaben ihm das
Geld mit der Weiſung, dasſelbe am nächſten
Morgen der Miß Withe mit ihren herz
lichſten Glückwünſchen zu überreichen. Näch
ſten Tag fand die Hochzeit ſtatt und der
glückliche Bräutigam war Jimmy Hughes.

Acht Fuder Bheinwein. Aus St.
Goar wird gemeldet: Bei den Ausſcharhtungs
arbeiten im Vorgarten des alten Rathauſes
ſtieß man auf ein vermauertes Gewölbe, in
welchem 8 Fuder Rheinwein vermauert lagen.
Die eiſernen Reifen der Fäſſer ſind, teilweiſe
abgeſprungen. Die Fäſſer ſind, nach den
eingebrannten Jahreszahlen zu urteilen, wohl
zur Zeit der franzöſiſchen Jnvaſton Ende des
19. Jahrhunderts dork verborgen worden,
um ihren Jnhalt vor den durſtigen Soldaten

r ernsroteſtuerſamenlungen gegen die
hohen Fleiſchpreiſe, die ſtark beſucht waren,
fanden in Berlin und den Vororten ſtatt.
Mehrfach mußten die Säle wegen Ueber
füllung polizeilich geſperrt werden. Jn
ſämtlichen Verſammlungen gelangte einegleich
lautende Reſolution zur Annahme, in der
die Aufhebung der Grenzſperre unter An
wendung hinreichender ſanttärer Control
maßregeln gefordert wird. Zugleich wird
gegen die im neuen Zollkarifentwurf geplante
Erhöhung der Viehzölle, durch welche die
Fleiſchnot auf die äußerſte Spiße getrieben
werden müßte, proteſtiert.

In einer von ca. 2000 Perſonen be
ſuchten Verſammlung in den Koncordia
Sälen in Berlin ſprach Graf Pückler über
das „Judentum in der Kritik der Geſchichte.
Graf Pückler, der mit Hochrufen, teilweiſe
aber auch von Gegnern mit Gelächter em
pfangen wurde, ging zunächſt auf ſeine Ver
urteilung in der Duellaffäre ein, und erklärte,
daß die Strafe eher Dr. Neumann hätte
treffen müſſen. Er ſchwöre, daß er bis zum
letzten Atemzuge kämpfen wolle, und daß
weiter gedroſchen würde. Jm zweiten Teil
ſeiner Rede richtete Graf Pückler überaus
ſtarke Angriffe gegen die Juden. Die Ver
ſammlung nahm im Uebrigen einen ruhigen
Verlauf. Unter Hochrufen auf Pückler und Ab
ſingen des Liedes Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ ging die Menge auseinander.

Für Gelst und en.
Wohlwollend bemerkt. Bezechter Student

(ſingend). „Grad aus dem Wirtshaus komm' ich
heraus Wächter: „Mir kommt es
denn doch ſo vor, als ob Sie etwas ſchwankten.“

Spruch
s kann die Ehre dieſer Welt

Dir keine Ehre geben,
Was Dich in Wahrheit hebt und hält,
Muß in Dir ſelber leben.

Wenn s Deinem Jnnerſten gebricht,
An echten Stolzes Stütze,
Ob dann die Welt Dir Beifall ſpricht,
Jſt all Dir wenig nütze.
Das flücht'ge Lob, des Tages Ruhm
Magſt Du dem Eitlen gönnen;
Das aber ſei Dein Heiligtum:
Vor Dir beſtehen können.

Gemütlich. Herr: „Wo waren Sie ſo lange, Jean?“
Diener „Jch habe mit dem rausgeſchmiſſenen Gläu
biger nebenan ein Glas Bier getrunken

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

26 Nachdruck verboten.Allein dieſer kam mit der Nachricht zurück, der Herr
Lieutnant ſei ſchon ſeit einer Woche verreiſt und kehre jeden
falls nicht ſo bald zurüch, da er die Wohnung aufgegeben habe.

Der Kommerzienrath war von dieſer Nachricht aufs Höchſte

überraſcht und zürnte dem jungen Offizier, daß er in ſo
taltloſer Weiſe den Verkehr abgebrochen habe, nachdem er
ihn doch in jeder Hinſicht ſo herzlich aufgenommen hatte.
Aber eine innere Stimme ſagte ihm, daß er Faber doch
wohl Unrecht thue, daß er doch wohl triſtige Gründe für ſein
Fernbleiben haben müſſe. Um ſich Gewißheit darüber zu ver
ſchaffen, begab er ſich, als er wieder ausgehen konnte, zu
Lieutnant Weſſel.

„Sie werden über meinen Beſuch erſtaunt ſein, nicht
wahr Herr Lieutnant“, begann der Kommerzienrath, als die
gegenſeitige Begrüßung vorüber war.

„Jn der That, ich bin überraſcht“, erwiderte Weſſel, in
dem er den alten Herrn zum Sofa geleitete und dann ihm
gegenüber Platz nahm. „„Welchem Anlaß verdanke ich die
Ehre ihres Beſuches

„Die Flucht Jhres Kameraden Faber“, fuhr der Kommer
zienrath fort. „Seit jenem Balle bei mir, an dem er das Un
glück hatte von dem plötzlichen Unwohlſein befallen zu werden,
hat er ſich nicht wieder bei mir blicken laſſen. Und doch
hatte ich ihm durch meinen Neffen ſagen laſſen, daß ich nicht
der Anſicht mancher Läſterzungen ſei, er habe den Unfall durch
übermäßiges Trinken verſchuldet. Mehrere Wochen bin ich durch
mein altes Leiden wieder ans Zimmer gefeſſelt geweſen nnd
da habe ich ihn ſchmerzlich vermißt. Als ich nun, des Wartens
müde, vor einigen Tagen in ſeine Wohnung ſchicke, kommt
mein Diener mit der Meldung zurück, daß er ſeit mehr als
einer Woche abgereiſt ſei und wohl nicht ſo bald zurückkehren

werde. Sie werden mir gewiß Auskunft geben können, wie
es ihm geht und wo er ſich befindet.“

Ueberraſcht hatte Lieutnant Weſſel ihn angehört und dies
Erſtaunen ſpiegelte ſich auch auf ſeinem Geſichte wieder, als
er nun ſagte:

„Wie, Herr Kommerzienrath, Sie wußten von der ganzen
traurigen Angelegenheit nichts, die Faber ſeine Stellung ge
koſtet hat? Sie wußten davon nichts, obgleich Jhr Neffe, Herr
Rabe, doch in erſter Linie daran betheiligt iſt?“

Jetzt war die Reihe des Erſtaunens am Kommerzienrath.
„Was ſagen Sie, Faber wäre nicht. mehr Offizier, und mein
Neffe wäre bei der Sache betheiligt? Ich habe keine Ahnung,
was geſchehen iſt. Bitte, ſprechen Sie!“

Und Lieutnant Weſſel erzählte dem geſpannt lauſchenden
Kommerzienrath den ganzen Verlauf von Reinholds Anklage
und Verurtheilung.

„Was ſagen Sie? Faber hätte ſein Ehrenwort gebrochen
Und mein Neffe hätte die Grauſamkeit gehabt, ihm die Zahlungs
friſt nicht zu verlängern? Sollte ich mich ſo in dem Charakter
Hermanns getäuſcht haben Aber ſonderbar“, fuhr der Kom
merzienrath, mehr zu ſich ſelbſt als zu Weſſel ſprechend, fort,
„ſonderbar, von der ganzen Sache hat Hermann mir kein
Wort geſagt. Nebenbei bemerkt, iſt er ſeit einigen Wochen
geſchäftlich verreiſt. Hm! hm! die Sache giebt mir zu denken.
Und Faber ſollte wirklich ſo leichtſinnig geweſen ſein Jch
kann es kaum glauben.“

Sie haben Recht, Herr Kommerzienrath; es iſt kaum glaub
lich, das Faber das gethan. Ja es iſt eine dunkle Sache,
denn Faber erkannte die Unterſchrift unter dem Ehrenſchein
rückhaltslos als die Seine an und verſicherte einmal über das
andere, der Schein ſei trotzdem falſch, er ſchulde Herrn Rabe
kein Geld. Wie die Unterſchrift unter den Schein gekommen,
vermöge er ſich nicht zu erklären. Dabei blieb er. Jndeß
die Nebengründe, namentlich, daß er ſchon früher oft Summen
von Rabe entliehen, ſprachen zu ſeinen Ungunſten und da
Herr Rabe auch beſchwor, daß Faber ihm die 2000 Mark

v V v J v/ v VvWJv Jſchulde, mußte das Ehrengericht ſo erkennen. Jch bin perſönlich
von der Schuldloſigkeit Fabers in dieſer Sache ebenſo über
zeugt, wie davon, daß er auf dem Balle bei Jhuen das
Opfer eines Schurken geworden, der ihm auf eine noch un
aufgeklärte Weiſe ein Betäubungsmittel beigebracht hat; und ich
freue mich, daß Sie hierin derſelben Anſicht ſind. Hoffentlich
kommt die Wahrheit noch einmal an den Tag.

Der Kommerzienrath nickte zuſtimmend mit dem Kopfe.“
„Jch muß Jhnen geſtehen, daß mir die Angelegenheit viel

näher geht, als Sie vermuthen. Ein unerklärliches Etwas
zog mich zu dem jungen Manne hin und eine große Aehnlich
keit, die er mit meinem ſeit dreißig Jahren verſchollenen
Sohn hat, ließ in mir die Hoffnung aufleben, in ihm vielleicht
einen Enkel wiedergefunden zu haben. Wie Sie jedenfalls
wiſſen, ſtammt Faber aus Amerika, iſt aber jung mit ſeiner
Mutter nach Deutſchland übergeſiedelt, als ſein Vater im
amerikaniſchen Kriege gefallen war, und ſo wußte er über die
Verhältniſſe ſeiner Familie ſehr wenig. Jch habe ihm zwar
meine Vermuthung nicht ausgeſprochen, bat ihn aber, mir nähere
Mittheilungen über ſeine Großeltern zu machen. Er verſprach
mir dieſes am Ballabend. Durch den über ihn hereingebrochenen
Schickſalsſchlag, iſt er natürlich noch nicht dazu gekommen,
und da er nun ſpurlos verſchwunden iſt, ſo muß ich auch
meine Hoffnung, eine Spur meines Sohnes gefunden zu haben,
wieder aufgeben.“

„Vielleicht noch nicht ganz“, entgegnete Weſſel. „Faber
hat mir vor ſeiner Abreiſe neben mehreren anderen Sachen
auch ein Packet Papiere zur Aufbewahrung übergeben. Viel
leicht findet ſich unter dieſen etwas näheres und da er ja
ſelbſt verſprochen hat, dieſelben durchzuſehen, ſo begehe ich
wohl keine Indiskretion, wenn ich ſein Verſprechen in der
Weiſe erfülle, daß ich die Papiere Jhnen zur Durchſicht über
gebe. Schon morgen ſollen Sie dieſelben erhalten.

„Das trifft ſich ja wunderbar“, erwiderte der Kommerzien
rath, „ich bin Jhnen für Jhre Freundlichkeit zu großem Danke
verpflichtet.

(Fornf zan ſoigt.)



An zeigen.
Unſer Gaſthof

zum sohwarzen Atler, Annahurg,
kommt nach Renovation zur Ver
pachtung. Geeignete Bewer-
ber mit einigen Baarmitteln
wollen ſich mit uns direkt in Ver
bindung ſetzen.

Brauerei Feldſchlößchen,
Dessau

Eine Anterwohnung,
geeignet als Laden,

beſtehend aus 2 Stuben, a und
Speiſekammer iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter zu vermiethen von

Fr. Heinrich, am Markt.

Eine Oberwohnung,
1 Stube, 2 Kammern n. Stallung,
zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Für kleinen beſſer
Haushalt junges anſehnl.

MHäs clchem
für Alles, welches bereits gedient hat,
geſucht. Offerten bis 15. d. M. an
Kornatis, Berlin, Golzſtr 36.

Berlinerrn

in Annaburg bei:
G. Geist,
N. G. Hollmig's Sohn,
J. Kählig,
W. Voigt's Nacht.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow;

in Plossig bei Franz Pöse.

Feine, fettreiche, ungefüllte,
aromatiſche und milde

2CToiletteſeifen,
wie Mandelöl-, Glycerin-, Vaſeline,
Reſeda, Maiglöckchen, Roſen und
Veilchen Seifen ec, Stück 15 Pf.,
ſowie beſſere

Seiten u. Parfümerien
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Spiritus- Lack
weiß, braun und ſchwarz,

e MAussbaum-Beize,
Brwonze, flüſſig und in Pulver,

ſowie WMassenr Bronze
empfiehlt die

Drogerie n Anunaburg
O. S Sch varze.

S ä eMufſchnitt,ff.
à Pfd. W 1,40 u.Rollſchinken Pfd. Mk.Gefüllter Schinken

Lachsſchinken
Sardellen- Leberwurſt
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen, à Paar 10 Pf,

6 Paar 50 Pfg
Jeden Sonnabend:

e Kasseler,d Pfd. 80 Pfg.(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſte eng erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
S Sh

J

e

Rene ſaure Gurken

empfiehlt Julius Kählig-

S W

Volks -Zeitung.
Organ für Jedermann aus dem Volke

ChefRedakteur: Karl Vollrath.
Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.

Abonnementspreis 4 50 5 pro Quartal.

Gutenberg's Alluſtrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Reicher Jnhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen,
wirthſchaftlichen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und
treſſende Beleuchtung aller Tagesfragen. Ausführlicher Handelstheil,
frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſſik, Kunſt, Wiſſenſchaft

und Technik. Romane und Novellen beliebteſter Autoren.

Gratis-Beigabe:

Im Feuilleton der Volks Zeitung wird jetzt der neueſte Roman von E. Vely,„Regenbogen“, veröffentlicht, der zu den rei fſten und anziehendſten Werken dieſer

ausgezeichneten Schriftſtellerin gehört. Es folgt darauf „Suſe“, ein Roman jenes
Franz Herezeg, der bei der Grundſteinlegung des LenauDenkmals die Feſtrede
hielt. Jn der Hauptfigur ſeines neuen Romans hat Herczeg eine der originellſten
und liebenswürdigſten Frauengeſtalten geſchaffen, welche die moderne ungariſche
Litteratur aufzuweiſen hat. „Guteuberg's Jlluſtrirtes Sonntkagsblatt ver
öffentlicht im nächſten Ouartal mehrere größere Beiträge, unter denen wir „Zarte
Fäden“ von A. Ribaux und „Der einzige Zeuge“ von Fr. Thieme hervorheben
wollen die eine fein gehaltene Stimmungs-Novelle, die andere eine geiſtreich er
fundene Kriminalnovelle.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein
ſendung der Abonnements-Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende September täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

Probe- Nummern unentgeltlich.

Expedition der „Volks-Zeitung“, Berlin W.,
Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

r MeyerAnnaburg, Ackerſtr.

„BVahrrädler- und
S Nähmaſchinenhandlung,

D. Fahrradbau, Vernicklungs-

und Emaillir-Anſtalt.
Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig
Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

F ür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens-

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdaunng und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Berdauungs- und Zlutreinigungsmittel, M der

Hubert Allrichſche Krünter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befnndenen

S Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das

Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för-
I derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
ſchon in Keime erſtickt. Man follte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen

J dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor
J zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Hodbrennen 4

Zklähungen, Zlebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Wagen kleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

S J und deren unangenehme Follgen, wie Vere Stuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef-
tiger auſtreten, werden oft Herzklopfen, Schtafloſigkeit, ſowie Blutanſtau
S ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteut (Hämorrhoidalleiden) werden

durch den Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt
jedwede Anverdaulichſeit, verleiht dem Verdauunngsſyſtem einen Aufſchwung

S und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
J Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen Blutmaugel,
z ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber

Bei gänzlicher e e unter nervöſer Abſpannuug und He-müthsverſtimmung, owie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der gee wten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, W KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung n Ernährung. regt den Stoffwechſel an,

beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/W., Schlieben,
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

man Vor Nachahmungen wird gewarnt! m
Man verlange ausdrücklich s

e Hubert Ullrich'ſchen Kräuter Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

meiſt

e empfiehlt

SFalkten-

Mulach Theater in Annahurg,

Im Waldschlösschen.
Freitag, den 19. September 1902:

Grosse brillante Vorstellung
von Mulack“s Wunckerproduktionen

im Bereiche der höheren Salonm
eigener Art und Kombin

Die Wunder Mohameds, oder: Di
Die ſchwebende Sylphide. Modern
die lebende Rumpfdame.

Anfang um 8Alles ich dur

agie, Phyſik und Jlluſtonen nach
ätion in 4 Abtheilungen.
ie Schwarzkunſt vor 1000 Jahren.
e Wunder der Neuzeit. Myſterinm,

Wandelbilder und Optiſche Farben -Magie.
Uhr Abends.

s die

Hürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

g. Fabrik Niederlage S bei
Oscar Steiner, Wit

Srof es

Waſch
Lieferant an Vereine.

tenherg, Markt 17.

Lager in
und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Preisliſten gratis u. franko.
Coulante

Toynar ſelx
aus der Cognac-Brennerei von Alb.

Buchholz, Grünberg i/Schl.
in Original- Flaſchen à 3 Mark

empftehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ſauohen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,
so Kaufen Sie nur die allgemein

bekannte und beliebte Marke
d r„Schilling-Havana

Mischung No. 5 für 5 Pfg. das
Mischung No. 6 fär 6 Pfg. StüekMischung No. 8 für 8 Pfg.

2 ſ. orstehende 3 Mischungen a
halten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
„Schilling-Havana“ lässt sich

in allen 3 Mischungen ihrer vor
züglichen Qualität wegen ausser-ordentlich angenehm radebep, ohne

rauhen Hals und schlechten Ge-
schmack etc. zu hinterlassen, und
ist diese Marke daber Jedem
wohblbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit
und Sorgfalt über eine tadellose
Fagon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenseheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling de Co.
Cigarrenfabrik, Leipzig-H.

Man verlange ausdrücklich:
„Schilling-Havana“

u. wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhädlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, Falkenberg ete.

aure Gurken

Otto Riemann.

Bergmann's Zahn-Paſta
Nitckeldoſe 90 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

in allen Farben
Iutr. von 2-—-10 3uhk.

empfiehlt

Carl Quehl.

c gols arboiure,
Carbol- W asser 5

r UCreolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie Anungaburg
(O. Schwarze).

Pulver

mit

ämien-Bons

bei

An Back- und

u

Pudding-

i r

gedeiht, bei

rato's Drsatz

Sääuugl

Dr.

Wechſel u. Quittungs-
S Formulare G

hält ſtets voräthig
II. Steimbeiss, Buchdruckerei

Braunkohlen,

Brikets,
empfiehlt Otto Riemann.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Lakernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

Ofen- Lack für eiſ. O
Flaſche 40 Pf.,

Kautſchuck Löſung
in Tuben zu 10 u. 25 Pf.

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
OO. Schwarze.

efeit c.

fenchel Honig
in BRaschen zu 25, 40,
u. 75 Pf. aus der

Apotheke Annaburg.

Redaknon, Druck und Verlag

v on Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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